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j Abonnements für Lodz: 
Nhrlich 8 Nbl., halbj. 4 Rbl., viertelj. 2 Rbl., 
monatlich 67 Kop. pränumerando. 


Für Auswärtige: 
Bierteljährlich 2 Rbl. 40 Kop. pränumerando. 


Inſertionsgebühr : 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reklamen 15 Kop. 

Preis eines Exemplars 5 Kop. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 
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Inland. 


St. Petersburg 


Ueber eine gelehrte Expedition nach Palä⸗ 
und Syrien geben die „Honoern“ einige 
Daten. Die Expedition iſt nach Vorſtellung 
rlauchten Präſidenten der Paläſtina - Geſell⸗ 
Allerhöchſt genehmigt worden und wird zum 
der Erforſchung und Beſchreibung alt chriſt⸗ 
und byzantiniſcher Denkmäler nach Paläſtina 
prien unternommen. Zur Erforſchung iſt 
„griechiſche Periode vom III. bis VII. Jahr- 
t gewählt worden, eine Periode, die weder 
ſten Europas noch in Rußland bisher er⸗ 
end auf wiſſenſchaftlicher Baſis ſtudirt worden 
ie ſtellt nichtsdeſtoweniger eine der intereſſan⸗ 
Epochen des heiligen Landes vor und enthält, 
it der Evangeliſten nahe ſtehend, eine Menge 
raditionen, Denkmälern und Alterthümern 
höchſtem hiſtoriſchen Werth. Das Gebiet, 
welches ſich die Expedition bei ihren Erfor 
en beſchränken wird, wird von einer Linie 
zt, die von Tarſos, Aleppo und Palmyra 
der öſtlichen Grenze des Hauran und des 
WiordansGebietö bis zum arabiſchen Petra und 
dort bis El Ariſch führt. Dieſe Grenzlinie 
i ſomit Syrien, Hauran, das Transjordan⸗ 
4, Petra und Paläſtina. Die Hauptaufgabe 
Expedition wird die Erforſchung und Beſchrei⸗ 
der alt⸗chriſtlichen und byzantiniſchen Denk⸗ 

ſein, außerdem wird die Expedition aber 
bei Gelegenheit jüdiſche, phöniziſche, griechiſche 
ſyriſche Alterthümer berückſichtigen. Nach 
vorläufigen Berechnung würde die Erforſchung 
genannten Gebietes etwa 15 Monate unaud« 
er Arbeit erfordern, da jedoch kein einziger 
en in die Expedition aufgenommenen Gelehr⸗ 
uf eine ſo lange Abweſenheit aus Rußland 
hen konnte, ſo iſt die ganze Reiſe in drei 
e getrennt worden, die drei auf einander ſol⸗ 
ſepariite Expeditionen vorſtellen. Die erſte 
dition, die bereits im Auguſt d. J. St. Pe⸗ 
urg verläßt, wird daher nur Paläſtina, das 
ordan⸗Gebiet und Petra erforſchen. An der 
E dieſer Expedition ſteht, wie gemeldet, der 
e Conſervator der Kaiſerlichen Eremilage und 
ſſor der hieſigen Univerfität N. P. Kandakow; 


Mittwoch, den 29. Mai (10. 3 


uni) 1891. 


NMebdaction und Expedition: 
Dzielna⸗(Bahn⸗) Straße Nr. 13. 


Manufkripte werden nit zurXcgefleit, 
Redaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


außerdem werden ſich an derſelben der hieſige Pro⸗ 
feſſor J. W. Pomjalowſki und der Profeſſor A. 
Oleſſnizki von der Kiewſchen Geiſtlichen Academie 
betheiligen. Ferner reiſen noch mehrere Gehilfen 
der erſtgenannten Profeſſoren mit, die ſich mit der 
photographiſchen Abnahme, der Abbildung in Aqua⸗ 
rellfarben, mit dem Entwurf von Plänen, Skizzen 
20. beſchäftigen werden. — Die erſte Expedition 
wird wahrſcheinlich im Januar 1892 wieder nach 
St. Petersburg zurückkehren. 

— Wie wir der „St. Ptb. Ztg.“ entnehmen, iſt 
kürzlich eine für die mediziniſche Praxis intereſſante 
Frage verhandelt und ertſchieden worden. Vor dem 
St. Petersburger Bezirksgericht hatte ſich am 21. 
Mai der Accoucheur, Dr. med. E. von Renteln 
dafür zu verantworten, daß er im Januar d. J., 
auf Aufforderung der Polizei, einem während des 
Badens in der Zelibejewſchen Badſtube Erkrankten, 
dem Kleinbürger Wolkow, die medieiniſche Hilfe ver⸗ 
ſagte, indem er dem Polizeiboten erklären ließ, er 
könne dem Rufe nicht ſolgen, da er Krankenempfang 
bei ih zu Haufe habe und daß den Polizelorganen 
für dergleichen Fälle die Polizeiärzte zur Verfügung 
ſtänden. Nach der Abſage wurde ein anderer 
Arzt herbeigeholt, der jedoch weiter nichts thun | 
konnte, als den inzwiſchen eingetretenen Tod des 
Erkrankten conſtatiren. Dr. von Renteln war vor 
Gericht nicht erſchienen, ſondern hatte von dem ihm 
zuſtehenden Rechte, das Urtheil in absentia über 
ſich ergehen zu laſſen, Gebrauch gemacht. Ob das 
Leben des Erkrankten bei rechtzeitiger mediciniſcher 
Hilfe hätte gerettet werden können, konnte vor Ge⸗ 
richt nicht feſtgeſtellt werden. Zur Verantwortung 
gezogen, erklärte Herr von Renteln, er habe Krane 
kenempfang bei ſich gehabt und daß er ſich nicht 
berechtigt dazu erachte, ſeine wartenden, ſeiner Hilfe 
bedürſtigen Patienten im Stiche zu laſſen, | 
um zu einem anderen, an einem öffentlichen 
Orte erkrankten Menſchen zu eilen, umſomehr, da 
einem ſolchen auch andere ärztliche Hilfe ſchnell 
werden könne und ſolche Fälle überhaupt ſpeciell zu 
dem Pflichtenkreiſe der Polizeiärzte gehören. Wie 
ſich aus der Gerichtaverhandlung ergab, iſt der ört⸗ 
liche Polizelarzt, Herr Gorſki, mit Arbeit über⸗ 
bürdet, da er nicht nur in einem, ſondern in meh⸗ 
reren Stadtbezirken den Molizeiarzt vertritt und 
außerdem der Sanitäts⸗Commiſſion angehört, durch 
dieſelbe vielſeitig beſchäftigt iſt und daß es daher 
Uſus bei den Polizeiorganen ſei, in dergleichen 
Fällen nicht den Arzt Gorſki, ſondern einen der 
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Im Auslande übernimmt Inſertionsaufträ 


{ tior ge; Haasenstein 
& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg ./ P. oder deren 
Filialen. 


In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18. 
In Moskau: L. Schabert, Pokrowka, Haus Sobolew. 


nächſtwohnen den, frei practicirenden Aerzte zu ver⸗ 
langen. Das Gericht ſprach den Dr. med. von 
Nenteln frei. 

Moskau. Am 4. Juni erfolgte die Eröffnung 
der, von der Kaiſerlichen Akklimatiſationsgeſellſchaft 
im Moskauer Zoologlſchen Garten veranſtalteten 
Jagdausſtellung. Im Hauptgebäude, das an der 
Stelle des früheren Theaters erbaut worden iſt, 
wurde ein wottesdienſt abgehalten, welchem der Prä⸗ 
ſident der Akklimatiſationsgeſellſchaft Herr Zwetuchin, 
die Präſidentin des Ausſtellungskomités Fürſtin 
Uruſſow, Prof. Anutſchin, Poſtdirektor Radtſchenko 
u. A. beiwohnten. 

Die Ausſtellung nimmt mehrere Gebäude ein. 
In dem, im ruſſiſchen Stile erbauten Hauptgebäude 
ſind Waffen, jagbare Thiere, verſchiedene Erzeug⸗ 
niſſe aus dem Fell und den Hörnern von Jagd⸗ 
thieren, die Fiſcherei⸗Abtheilung, eine Kollektion aus⸗ 
geſtopſter Falken ꝛc. untergebracht. In einem der 
Thürme des Gebäudes befindet ſich das Panorama 
einer Bärenjagd, in einem anderen Thurme die Bib⸗ 
liothek nebſt Leſezimmer und in einem dritten Thurme 
das Jagdkabinet des Herrn Blanc. Das Seitenge⸗ 
bäude, woſelbſt ſich früher das Neſtaurant befand, 
dient jetzt Hunden verſchzedener Racen zum Aufent⸗ 
halt; außerdem ſind aber auch noch Hunde in, am 
Teſche errichteten Räumen und in beſonderen Pavil⸗ 
lons untergebracht. Auf dem Platze in der Nähe 
des Hauptgebäudes der Ausftellung iſt ein Papillon 
mit, für den Handel beſtimmten Gegenſtänden er⸗ 
richtet worden. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer hat laut offi⸗ 
zieller Bekanntmachung die Truppentheile der Mos⸗ 
kauer Garniſon, welche an der Parade am 19. 
Mai auf dem Theaterplatze im Beiſein Seiner 
Majeſtät theilgenommen haben, in vorzüglichem Zu⸗ 
ſtand und beſter Ordnung gefunden und geruhte 
anläßlich deſſen dem Kommandirenden der Truppen 
des Moskauer Militärbezirks, Generaladjutanten 
Koſtanda, und dem Hauptchef der Militäranſtalten, 
Generallieutenant Machotin, Allerhöchſtſeine Dank⸗ 
barkeit, den Korpskommandeuren Generallieutenants 
Malachow und Igelſtröm, ſowie ſämmtlichen Ab⸗ 
theilungschefs das Monarchiſche Wohlwollen, und 
den in der Fronte befindlich geweſenen Zöglingen 
der Militärlehranſtalten den Kalſerlichen Dank 
(napckoe cnacnso) kundzugeben. Bon den Unter⸗ 
militärs geruhte Seine Majeftät jenen mit Chevrons 
je 3 Rbl. und den übrigen je 1 Röhl. anzur 
weiſen. a 


Ausländiſcht Ruchrichlen. 


— Die engliſchen Blätter beſchäſtigen ſich bes 
reits angelegentlich mit dem Beſuche, welchen 
der deutſche Kaſſer demnächſt dem Injelreiche 
abſtatten wird, und widmen dem Herrſcher warm 
gehaltene Artikel, welche eine entſprechende Begrüßung 
vorbereiten ſollen. So wird der „Voſſiſchen Zeitung“ 
gemeldet: 

London, 5. Juni. Der „Standard“ vers 
öffentlicht anläßlich des bevorſtehenden Beſuches des 
deutſchen Kaiſers in London einen ſehr ſympathiſchen 
Leitartikel, in welchem zunächſt die Hoffnung aus 
gedrückt wird, die ganze Bevölkerung werde im Ver 
ein mit den Militair⸗ und Civilbehörben dem 
Empfang des Kaifers der Nation würdig geſtalter 
Jedermann wiſſe, daß der deutſche Kaijer und das 
Deutſche Reich der Eckpfeiler des Friedens des F 
landes ſeſen. Die Freundſchaft Deutſchlands mit 
Großbritannien habe keine Abſchwächung erfahren. Die 
Beziehungen zwiſchen beiden Ländern ſeien vielmehr 
glatter und befriedigender geworden. Die Abtretung 
Helgolands an Deutschland habe die Freundſcha 
der zwei Nationen neu befiegelt, Das engliſche Vo 
erblide in dem Kaiſer den ſtarken und zuverläf 
Bundesgenoſſen, den unermüdlichen Soldaten, de 
entſchloſſen ſei, den Krieg abzuwenden, einen Mo 
narchen von merkwürdiger Begabung und Gewiſſen 
haftigkeit, der bemüht jei, die Arbeit mit dem Ca 
pital, eine Claſſe mit der andern, Freiheit mi 
Geſetz, Ordnung mit Sicherheit zu verſöhnen. 
Gegen Oeſterreich wenden bi 
„Ham b. Nachr.“ wieder in mehreren Artſkeln 
Mit Bezug auf die Studenten kundgebun 
gen in Prag ſchreibt das Blatt: „Dieſe un 
ähnliche Vorgänge der Vergangenheit lenken, auch 
wenn man fie nicht überſchätzt, die Aufmerkjamkei 
auf die Gefahren, die aus der Unſicherheit der öfle 
reichiſchen nationalen Verhältniſſe drohen. Sle ver 
ſtärken den Eindruck, daß es unporſichtig war, di 
beiden Stränge, die Deutſchland früher auf feine 
Bogen hatte, nicht zu behalten, ſondern den ruf 
ſchen kurzweg zu durchſchneiden. Die nationale 
Zwiſtigkelten erſtreckten ſich in Oeſterreich ſelbſt bi 
in das Offizierkorps hinein, jo daß es keine außen 
gewöhnliche Erſcheinung iſt, in Garniſonen di 
Offiziere nach ihren Nationalitäten in verſchledene 
Gaſthäuſern und an verſchledenen Tiſchen fpeife 


Fahren oll. 


Ethnologiſche Skizze 
von 
1 Marie Zornom. 


Zu allen Zeiten hat die Menſcheit das 
‚Itfniß gehabt, den Schleier, welcher gewiſſe 
einungen im Leben und Treiben dieſer Welt 

Üt, zu verdichten und aus dem Ungewöhnlichen 
„ Außergewöhnliches, aus dem Geheimnißvollen 
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Urgeheuerliches zu machen. Daraus find 
bwohl hochpoetiſche Sagen und Legenden ent⸗ 
n, als alberne und in ihren Wirkungen vielfach 
bliche Spukgeſchichten und Ammenmärchen. 
eln es im Mittelalter die Troubadoure und 
unden Scholaſten, die die Phantaſie des Volkes mit 
Nimbus der Romantik umwob, jo waren es 
2 elts die Hexen und Zauberer, in welchen die⸗ 
Phantaſie ſich Ausgeburten der Hölle ſchuf. 
So etwas wie eine Erbſchaft, wenn auch im 
ü wie im Böſen bedeutend abgeſchwächt, laſtete 
im 17. und 18. Jahrhundert auf den fahren⸗ 
Komödianten. 
* Licht ſo manches Gebilde der Unvernunft 
des Aberglaubens zerſtob, war es vorbehalten, 
Stand der Hiſtrionen ehrlich zu machen. 
ie Freilich, allzu ſtolz brauchen wir von der Hohe 
r Zelt nicht auf die Vergangenheit herab⸗ 
Auch unſere Tage weiſen noch eine 
} von Erſcheinungen auf, die, der großen 
unverſtändlich, von ihr bald ins Fabelhafte, 
in Gloteske verzerrt wenden und dem unaus⸗ 
ken Aberglauben neuen Stoff zuführen. 
So müjen auch jetzt noch die allbekannten 
och jo wenig gekannten Zigeuner herhalten, 
em oben gekennzeichneten Bebürfuiß der Menſch⸗ 
J genügen. Damit ſoll freilich nicht gejagt 
- daß dieſes fahrende Volk der Neigung der 
Menge zur Mythenbildung und zum Fabu⸗ 
nicht reichlich Vorſchub leiſte. Immerhin aber 
r die genauere Kenntniß dieſes intereſſanten 


Erſt der neueren Zelt, vor 


Stammes durch die Zähigkeit, mit der man, und 
nicht nur in den niederen Schichten unſeres Volkes, 
an dem alten Aberglauben feſthält, im hohen Grade 
beeinträchtigt. 

Woher die Zigeuner ſtammen, wiſſen ſie ſelbſt 
am wenigſten. Mit Vorliebe erzählen ſie folgendes 
Geſchichtchen: Auf ihrer Flucht nach Egypten habe 
die Jungfrau Marla bei einem Stamme Schutz 
und Obdach geſucht, jedoch eine ſchroffe Abweiſung 
erfahren. Zur Strafe dafür ſei dieſer Stamm — 
nämlich der Stamm der Zigeuner — von Bolt 
verurtheilt worden, für alle Zeiten ruhelos in der 
Welt umherzuirren. Bermuthlih auf Grund dieſer 
Legende hat man lange Zeit Egypten für die Hei⸗ 
math der Zigeuner angeſehen, und ihrem vermeiatlich 
egyptiſchen Urſprunge gemäß führen ſie ja auch 
heute noch in England den Namen gipsy. Erſt durch 
die vergleichende Sprachforſchung, die in dem Idiom 
der Zigeuner eine beträchtliche Zahl von Sanskrit⸗ 
wurzeln nachwies, iſt es ſeſtgeſtellt, daß die Heimath 
der Zigeuner in Indien zu ſuchen iſt. Ob auch 
ihr Name indiſchen Urſprungs iſt, oder ob ihnen 
dieſer von anderen Völker ſchaſten, mit denen fie in Be⸗ 
rührung kamen, angeheftet worden iſt, muß dahin⸗ 
geſtrllt bleiben. Thatſache iſt es indeſſen, daß fie 
ſich ſelbſt niemals Zigeuner nennen, ſondern die 
Frage nach ihrem Stammesnamen mit romli oder 
romuli beantworten. Viel Wahrſcheinlichkeit hat es 
übrigens, daß die noch heute übliche magynriſche 
Bezeichnung des Zigeuners ezigan dieſem den Namen 
gegeben hat. 

Aber weder Name noch Abſtammung laſſen 
das Intereſſe erklären, das ſich aller Orten beim 
Erſcheinen von Zigeunern kund giebt. Dieſes 
Intereſſe wurzelt überwiegend in der Eigenart, die 
den Zigeuner ſehr weſentlich von dem modernen 
Culturmenſchen trennt. Schon ſeine äußere Er⸗ 
ſcheinung ift eine höchſt auffällige. Ja erſter Linie iſt 
es der Kopf des braunen Geſellen, der unſere Auf⸗ 
merkſamkeit feſſelt. Die tief dunklen, faſt blauſchwarzen 
Haare hängen in langen Strähnen wirr bis auf 
den Nacken herab. Unter den kühn geſchwungenen 
Brauen leuchten ein Paar mandelförmig gejähnittene, 
kohlſchwarze Augen, deren Gluth ſeltſam abſticht 


ſtets von lebendigem Ausdruck. Männern wie Frauen 
gemeinſam iſt das Ebenmaß der Glieder, auffallend 
Keine Hände und ebenſolche Füße. Früh reif und 
in ihrer Jugend von berückender Schönheit, welkt 
die Zigeunerin ſchon in der Mitte der zwanziger 
Jahre dahin und erſcheint bei hohem Alter, das ſie 
nicht ſelten erreicht, als der Typus megärenhafter 
Häßlichkeit. Bemerkenswerth iſt es dabei, daß die 
Zigeunerin weder in der Jugend noch im Alter 
Neigung zur Beleibtheit zeigt. 

Wann die Zigeuner zum erſten Mal in Europa 
erſchienen ſind, iſt nicht feſtzuſtellen, nur ſo viel 
gilt als ſicher, daß ſie nach ihrer Einwanderung 
zuerſt feſte Wohnſitze in Transiyloanien einnahmen 
und ſich von dort weiter und welter über Europa 
ausbreiteten. Heute finden wir ſie in allen Theilen 
der Welt. Dabei erſcheint es höchſt merkwürdig, 
daß die Zigeuger bei aller Fähigkeit, ſich äußerlich 
den Zuſtänden desjenigen Volkes anzupaſſen, in deſſen 
Mitte ſie leben, doch in hohem Grade die Reinheit 
ihrer Raſſe erhalten haben. Längſt auf die Aus⸗ 
übung eines eigenen Cultus verzichtend, obwohl ſich 
ſtarke Spuren davon noch beute in ihrer Liebe zur 
Natur (Schamanismus) vorfinden, bequemen ſie ſich 
ohne jeglichen Zwang der Religion desjenigen Lan⸗ 
des an, in dem ſie gerade hauſen, 

So find die Zigeuner in Ungarn und in 
Spanien Katholiken, in Finnland Proteſtanten, daß 
ſie jedoch irgendwo beſonders fleißige Kirchengänger 
wären, hat man weder geſehen noch gehört. 

Dagegen haben ſie ſich mit der Reinheit ihrer 
Raſſe auch das Urſprüngliche ihrer Chacaktereigen⸗ 
ſchaften bewahrt. Der hervorſtechendſte Zug ihres 
Weſens iſt das lebhafte und leicht erregbare Tem⸗ 
perament, das übrigens nur höchſt ſelten zu Gewalt⸗ 
thätigkeiten hinreißt, dagegen ebenſo ſchnell und 
leicht, wie es aufflackerte, in düſterſte Schwermuth 
umſchlägt. Heiter und fröhl ich wie alle Naturkinder, 
hüten ſie ſich ängſtlich, ihre Freude in Gegenwart 
Fremder zu äußern. Diele Scheu vor dem Frenız 
den gilt übrigens, wie männiglich bekannt, lediglich 
der Perſon, nicht dem Eigenthum des Fremden. 


Vorliibe gehabt. 
daß ſo kleine 


Andererſeits wird ihm auch nur ſelten Gel 
genheit geboten, feine phyſiſchen Kräfte zu verwerthe 
Mag der Bauer in Ungarn zur Zeit der Ern 
noch jo ſehr um Arbeitskräfte verlegen fein, er wi 
doch nur mit Widerſtreben einen Zigeuner in jei 
Dienſte nehmen. Er weiß genau, daß der Zigeun 
nicht blos ein Spitzbu be erſter Güte if, ſond 
auch ein abgeſeimter Hallunke, der des Teufe 
Großmutter dadurch übertrumpft, daß er nlema 
um eine Ausrede in Verlegenheit geräth. D 
Bauer weiß ſehr wohl, wenn er elnen Zigeuner 
ſeine Dienſte nimmt, daß er zu dem Schad 
auch noch den Spott zu tragen hat. Hier e 
Beleg dafür: 

Ein ungariſcher Bauer überglebt eines Tag 
einem Zigeuner zwölf Gänſe mit dem Auftrag 
dieſe zu hüten. Am Abend bringt der Zigeun 
von den 12 Gäaſen nur 11 nach Hauſe. Un 


zu ſehen. Zwelfellos wirkt die Disziplin entſchieden 
ausgleichend hlerauf, aber im Hinblick auf die 
Möglichkeiten der Zukunft kann man ſich doch 
eines beunruhigenden Eindrucks kaum entſchlagen. 
Dies um jo weniger, je mehr in Deutſchland bei 
Bemeſſung des Werthes unſeres Bündniſſes mit 
Oeſterreich von der falſchen Vorausſetzung ausge⸗ 
gangen wird, daß uns dasſelbe auch gegen Frank⸗ 
reich decke und Oeſterreich uns ſofort beiſtehen müſſe, 
wenn uns Frankreich angriffe. Das iſt nicht zu⸗ 
treffend. — An anderer Stelle heißt es mit Bezug 
auf den deutſch⸗öſterreichſſchen Handelsvertrag: 
„Früher hielt man uns in Wien nicht nur für 
mächtiger, ſondern auch für klüger als ſich ſelbſt, 
man ſuchte der thatſächlichen Lage ihre beſte Seite 
abzugewinnen und begnügte ſich mit dem, was man 
erlangen konnte. Jetzt fordert man, beordert die 
Unterhändler für Realiſirung dieſer Anſprüche nach 
Wien und führt die Angelegenheiten jo, daß ſich 
diesſeltige Miniſter auf die Angaben in öſterreichiſchen 
offizisſen Blättern berufen müſſen, um Auskunft 
über die wichtigſten materiellen Intereſſen des deut⸗ 
ſchen Volkes zu erthellen. In Oeſterreich wiſſen 
die Organe der öffentlichen Meinung, eben trotz 
aller Betonung der Nothwendigkeit der Geheim⸗ 
haltung der Abmachungen, um die es ſich handelt, 
genau Beſcheld über deren Tragweite; dort werden 
die Intereſſenten befragt, während die deutſche 
öffentliche Meinung „mit Rückſicht auf Oeſterreich 
und die noch ſchwebenden Verhandlungen mit ande⸗ 
ren Staaten“ in Dunkel und Vormundſchaft er⸗ 
halten wird. Nichts iſt übrigens weniger geeignet, 
das jetzige Verfahren zu rechtfertigen, als die Be⸗ 
hauptung, daß die gegenwärtig mit Oeſterreich ge⸗ 
pflogenen Verhandlungen auch unter der vorigen 
Regierung angeſtrebt worden jelen. Thatſache iſt, 
daß Oeſterreich ſchon früher und zwar 10 Jahre 
ang unausgeſetzt Verſuche in gleicher Richtung wie 
t zu Gunſten der ungariſchen Kornhändler ges 
macht hat. Es lag in der Natur der gegenſeitigen 
holltiſchen Beziehungen, daß dieſelben ſtets mit 
großer Höflichkeit und im Tone des Einverſtändniſſes 
behandelt, aber — doch eben abgelehnt worden 
find. Darauf die Behauptung zu gründen, daß 
die frühere Regierung das Nämliche gethan oder 
gewollt habe, wie das, um was es ſich jetzt handle, 
ann nur Leuten in den Sinn kommen, die nicht 
willen, wie diplomatiſche Geſchäfte gemacht werden.“ 

— Behufs Studiums der europälſchen 
Ulèuswandererverhältniſſe hat der Wa⸗ 
hingtoner Congreß die Entſendung einer Enquete⸗ 
omuniffton nach Europa beſchloſſen, deren Aufgabe 
u ihrer Löſung viel Tact, Einſicht und praktiſchen 
Sinn erfordert. Bekanntlich ſtehen ſehr viele der 
ach den Vereinigten Staaten aus Europa zuſtrömen⸗ 
den Elemente bei den Amerikanern im übelſten Rufe, 
nd leider meiſtens durch eigene Schuld. Der allen 
Wahlbeſtechungen und ſonſtigen corrupten Manipus 
ationen zugängliche ſriſche Mob, die deutſchen Anar⸗ 
hiſten mit ihrer Vorliebe für das Sprangbomben⸗ 
chleudern, die italleniſchen Mafioten und was der⸗ 
leſchen Biedermänner mehr find, können allerdings 
en Vankees keine ſonderliche Sympathie für euro⸗ 
däiſche Einwanderung einflößen, zumal die unabläſſig 
New⸗Jork anlangenden Einwandererſchaaren zur 
zrniedrigung des Niveaus der Arbeitslöhne beitragen 
ud durch das bringende Angebot von Arbeitskraft 
ie amerikaniſchen Arbeiter um die Grundlage ihrer 
örthſchaftlichen Exiſtenz zu bringen drohen. Die vor⸗ 
wähnte Commiſſion unterſcheidet zwiſchen einer gan⸗ 
en Reihe von Auswanderungsmotiven. Leute, wel⸗ 
den es nur um Verbeſſerung und Erleichterung 
pres materiellen Fortkommens zu thun iſt, ſollen 
en Vereinigten Staaten nach wie vor hochwillkom⸗ 
ener Zuwachs ſein. Dagegen will ſich die Union 


in Zukunft gegen den Einfluß aller zweifelhaften 
Elemente, Soclaldemokraten, Anarchiſten und ſonſti⸗ 
ger Umſtürzler aus allen Kräften wehren und ſchreckt 
in biejer Abſicht auch vor den ſcheinbar inhumanſten 
Maßregeln nicht zurück. Die Entſendung der Com⸗ 
miſſion iſt von der öffentlichen Meinung jenſeits des 
Oceans mit größter Befriedigung zur Kenntniß ge⸗ 
nommen, und man hofft von den Ermittelungen der⸗ 
ſelben einen mäßigenden Einfluß auf das ſtarre 
Knownothingthum, das den principiellen Fremdenhaß 
auf fein Panſer geſchrieben hat und Amerlka aus⸗ 
ſchließlich für die „Amerikaner,“ d. h. die Bankees, 
reclamirt. 


Zur 
Lage des ausländiſchen Wollmarktes 


ſchreibt die „Textil ⸗ Zeitung“ Folgendes: „Die 
deutſchen Wollmärkte haben bereits begonnen und 
die Londoner Auction von Eolonialwollen ſteht nahe 
vor der Thür; beide Factoren werden dem Wollge⸗ 
ſchäft für das nächſte Jahr den entſcheldenden Stem ⸗ 
pel aufdrücken. Bei der zunehmenden Entartung 
des deutſchen Products wird das Intereſſe für 
daſſelbe in Käuferkreiſen und namentlich bei den 
deutſchen Kämmern von Jahr zu Jahr geringer; 
einen Beweis dieſer abnehmenden Beachſung bietet 
die Thatſache, daß die Londoner Verkzufshäuſer es 
wagen durften, die Auction um volle 14 Tage 
früher als im vorigen Jahr, gerade mitten hinein 
in die deutſchen Wollmärkte zu verlegen, ohne auf 
energiſchen Widerſtand der deutſchen Käufer zu ſtoßen. 
Dieſe Maßregel hatte aber ſeinen guten Grund; 
man befürchtete, daß, wenn die Auction, wie bisher 
üblich, kurz nach dem Berliner Wollmarkle abge⸗ 
halten würde, die bis dahin eingetroffenen Zuſuhren 
ein ſo bedeutendes Quantum umfaſſen würden, daß 
die Preiſe einen weſentlichen Abſchlag erfahren 
müßten. Die Verkäufer haben deshalb Angeſichts 
der unſicheren Martlage zu einer künſtlichen Beein⸗ 
fluſſung der Situation ihre Zuflucht genommen und 
das Quantum limitirt, d. h. die Zufuhrliſte ge⸗ 
ſchloſſen, ſobald die verfügbaren Beſtände 400,000 
B. überſchritten. Trotz des um 14 Tage früheren 
Termins der Eröffnung der Auction iſt die Schließung 
der Liſte bereits am 23. Mai, alſo 17 Tage vor 
Auclionsbeginn erfolgt. jenem Tage beliefen 
ſich die alten und neuen Zufuhren auf 405,500 B., 
wovon 67,000 B. direct nach Vorkſhire, dem Con⸗ 
tinent ꝛc. expedirt wurden, ſodaß für die Auction 
320,000 B. Auſtraliſche und 29,000 Ballen Cap 
verfügbar bleiben, zuſammen 349,000 B. In der 
gleichen Serie des Vorjahres gelangten zum Aus⸗ 
gebot 312,874 B., nämlich 271,253 B. Auſtra⸗ 
liſche und 41,621 B. Cap; es wurden aber davon 
nur 290,000 B. verkauft. Die Käufer werden im 
Auge zu behalten haben, daß dasjenige, was nicht 
zu dieſer Auction zugelaſſen wird, die beiden letzten 
Auctionen des Jahres vermehren Hilft, welche für 
den 8. September und 24. November angeſetzt ſind 
und deren Zufuhren unbeſchränkt find. Sie werden 
deshalb, falls, wie anzunehmen iſt, die Auction 
wegen der augenblicklich noch mäßigen Vorräthe in 
den Händen der Conſumenten, mit wenig veränderten 
Preiſen eröffnet, gut daran thun, mit äußerſter Zu⸗ 
ruͤckhaltung zu operiren. 

Dieſe Mahnung wäre vielleicht in Anbetracht 
der wenig erfreulichen Lage des Wollengewerbes un⸗ 
nöthig, wenn ſich nicht alljährlich um die Zeit der 
deutſchen Wollmärkte das „Wollſieber“ einzuſtellen 
pflegte, das die Preiſe über Gebühr hinaufſchraubt. 
Die ſchwlerige Lage der Wolleninduſtrie, namentlich 
der Spinnerei, hat feinen Hauptgrund in der letzten 


Zeit darin gehabt, daß die Wollſpindeln eine weſent⸗ 
liche Vermehrung im vorigen Jahre erfahren haben, 
während die Wollproduction faſt gar nicht zugenom⸗ 
men hat. Dieſer durch beſondere Umſtände, wie 
beiſpielswelſe große Ueberſchwemmungen in den La 
Plata⸗Staaten, herbeigeführte Stillſtand in der Ver⸗ 
mehrung des Materials hat aber auf das laufende 
Jahr keinen Bezug, denn die auſtraliſchen und die 
La Plata⸗Schuren weiſen ein weſentliches Mehr auf, 
wenn auch vielleicht am Cap eine Vergrößerung der 
Production nicht eingetreten iſt, wie aus den kleinen 
Zufuhren dieſer Sorte hervorzugehen ſcheint. Aller⸗ 
dings hat der Heftige und lange andauernde Winter 
größere Mengen an Wollenwaaren in den europäl⸗ 
ſchen Verbrauchsſtaaten verſchlungen, dagegen iſt das 
Frühjahrsgeſchäſt wegen der anhaltend rauhen Wit⸗ 
terung für Europa ſo gut wie ganz verloren ge⸗ 
gangen. Außerdem aber weiſt die Ausfuhr von 
Wollenwaaren für Nord⸗ und Südamerika weſent⸗ 
liche Einbußen auf und wird auch in der nächſten 
Zukunft nicht viel beſſer werden. Den europäiſchen 
Verbrauchern aber droht das Unheil ſchlechter Ern⸗ 
ten, alſo theueren Brodes und anderer Nahrungs⸗ 
mittel, die natürlich den Vorrang vor dem Einkauf 
von Kleidungsſtücken haben. Eine Zeit lang, als 
nämlich die letzte Londoner Auction ſich äußerſt 
feſter Stimmung erfreute, ſchien es, als ob auch 
die Wolleninduſtrie dadurch beſſere Prelſe und neues 
Leben erhalten würde. Nur allzu bald aber hat 
ſich der frühere unerfreuliche Zuſtand ſchwierigen 
Verkaufs und unlohnender Preiſe eingeſtellt. Die 
jetzige Preisſtufe des Rohmaterials iſt freilich keine 
hohe zu nennen, aber es liegt thatſächlich nirgends 
ein Beweggrund vor, der auf die Möglichkeit höherer 
Prelſe ſchließen ließe. Stillſtand aber bedeutet auf 
die Dauer immer einen Rückgang. 


Ungeshrunik, 


— Der Magiſtrat der Stadt Lodz macht 
bekannt, daß am 18. (30.) Juni 1891 um 12 
Uhr Mittags, behufs Verpachtung der im rechten 
Theil der ſtädtiſchen Fleiſchbänke am Neuen Ring 
zu Lodz gelegenen fünf Läden eine Licitation ſtatt⸗ 
finden wird. 

Die Pachtzeit beginnt vom Licitationstage an 
und dauert bis Ende Dezember des laufenden Jahres. 

Die Licltation wird für den Laden Nr. 3 von 
Ns. 141.04, für den Nr. 5 von Rs. 158.25, für 
den Nr. 11 von Rs. 87.34, für den Nr. 12 von 
Rs. 116.10 und für den Laden Nr. 13 von Rs. 
170.28 an in plus ſtattfinden. 

Die Licttanten haben ein Vadium von Yıo 
der Licitationsſumme zu deponiren. 

— Der Präüſes des Petrilauer Bezirks⸗ 
Gerichts macht bekannt, daß die Stadt Lodz und 
der Lodzer Kreis in drei neue gerichtliche Unter⸗ 
ſuchungsbezirke eingetheilt wurde u. z. umfaßt: 

der 1. Bezirk den nördlichen Stadttheil bis incl. 
zur Konſtantiner⸗Straße, zum Neuen Ring und bis 
zur Srednia⸗Straße; 

der 2. Bezirk den ſüdlichen und weſtlichen 
Stadttheil im Rayon der Konſtantiner⸗, Petrikauer⸗ 
und Glöwna⸗ Straße und der Rokiciner ⸗Chauſſee, 
ſammt den Gemeinden: Babice, Bekdow, Bruß, 
Bruzyca, Gospodarz, Nakielnica, Puczniew, Nzew, 
Rombien und Chojny; 

der 3. Bezirk den Reſt des weſtlichen Stadt⸗ 
theils im Rayon der Srednia⸗, Petrikauer⸗ und 
Glöwna⸗ Straße und der Rokieiner⸗Chauſſee incl, 
der genannten Straße und der Chauſſee, ſammt den 
Gemeinden: Broice, Wiskitno, Diierzz na, Zeromin, 
Lagiewniki, Euémierz, Nowoſolna, Radogoszez, Czar⸗ 
nocin und die Stadt Zgierz. 


alten über den Verluſt, fragt der Bauer nach dem 
Berbleib der zwölften Gans. Der Zigeuner vers 
chert, es ſeien zwölf; der Bauer müſſe ſich beim 
zählen geirrt haben. Der Bauer zählt nochmals 
das Reſultat bleibt daſſelbe; der Zigeuner be⸗ 
auptet nach wie vor, es ſeinen zwölf Gänſe! 
ſtunmehr läßt der Bauer aus dem Dorfe zwölf 
nge Burſchen holen und ſtellt diefe in Reih' und 
Nied. Auf ein gegebenes Zeichen ſtürzen ſich die 
durſchen auf die Gänſe, — jeder nimmt eine von 
nen unter den Arm und — nur einer bleibt 
brig, der keine Gans hat. „Siehſt Du,“ ruft der 
dauer dem Zigeuner triumphirend zu, „wo iſt nun 
ie zwölfte Gans?“ 

„Ja,“ ſagte der Zigeuner, „wenn der An⸗ 
e ſchneller zugegriffen hätte, hätte er auch eine 
Jans bekommen!“ 


Noch draſtiſcher it vielleicht das Folgende: 
in Zigeuner, der bei einem Pferdediebſtahl abge⸗ 
ußt war, leugnete, vor den Richter geführt, mit 
roßer Hartnäckigkeit. Als ihm der Richter zu 
demüth führte, daß doch drei Zeugen vorhanden 
len, welche geſehen, wie er den Diebſtahl begangen, 
widerte der verſchmitzte Geſelle lächelnd: „Und 
b. Herr Richter, habe zehn Zeugen, die es nicht 
ſehen haben.“ 


So einfach und anſpruchslos der Zigeuner in 
inen Lebensgewohnhelten iſt, wenn es ihm nicht 
her geboten wird, jo ſehr weiß er alle Genüffe 
Lebens zu ſchätzen. Insbeſondere iſt er ein 
reund einer kräftigen Mahlzeit, bei der er einen 
ten Trunk nicht verſchmäht, doch wird er dle 
drenzen der Mäßigkeit nicht leicht überſchreiten und 
n betrunkener Zigeuner dürfte zu den Selten⸗ 
iten gehören. Mit deſto größerer Leidenſchaft das 
gen liebt er das Hazardſpiel; Würfelbecher und 
artenſpiel gehören zu den ſteten Begleitern 
8 Zigeuners. Sein Familienleben iſt das aller 
aturvölker und weiſt, vielleicht mit Ausnahme der 
genthümlichen Hochzeitsgebräuche, beſonders charak⸗ 
iſche Züge nicht auf. Von einer Erziehung der 
inder iſt ebenſowenig die Rede als von irgend 
nem Unterricht — es ſel denn, daß man dle 


Unterweifung im Betteln und Stehlen als hierher 
gehörig betrachten will. | 
Was von der Einfachheit in der Ernährung 
geſagt wurde, gilt auch von der Tracht des Zi⸗ 
geuners. Der fahrende Zigeuner trägt heute noch 
das gleiche Gewand, wie ſeine Ahnen vor Jahr⸗ 
hunderten. Auch heute noch liebt er die kurze, reich 
mit großen, ſilbernen Knöpfen verzierte Jacke, die 
eng anliegenden Beinkleider und die unvermeidlichen 
Ezismen, während Frauen und Mädchen hohen 
Werth auf bunte Kopftücher und Gold» und Silber. 
geſchmeide aller Art legen; je phantaſtiſcher, deſto 
beſſer. Haben fie mit den Drientalen die Neigung 
für Flitter und Tand gemeinſam, ſo thellen ſie mit 
ihm die Abneigung gegen die bildliche Darſtellung 
der eigenen Perſonen. Ungariſche Maler wiſſen 
genug von den Schwierigkeiten zu erzählen, die 
ih zen erwuchſen, wenn fie für die Herſtellung eines 
Genrebildes einen Zigeuner zum Sitzen brauchten. 
Das oſt citirte Wort, daß der Zigeuner mit 
der Geige auf die Welt kommt, hat in ſeinem Sinne 


inſofern vollkommen Recht, als der Zigeuner in der 


That der geborene Muſiker iſt. Abhold jeder theo⸗ 
retiſchen Schulung — ſpielt er von Jugend auf 
nur nach dem Gehör und ſchärft dadurch ebenſoſehr 
dieſes, wie ſein muſikaliſches Gedächtniß in ſtaunen⸗ 
erregender Weiſe. Die Geige iſt ihm lieb und ver⸗ 
traut von Kindesbeinen an, und was je fein Zi⸗ 
geunerherz bewegt, Freude oder Schmerz, muß fie 
ihm bald in fröhlichen, bald in klagenden Weiſen 
austönen. Sa ſehr iſt ihm die Muſik zum Bedürf⸗ 
niß geworden, daß immer, wo der Zigeuner auch 
nur vorübergehend Raſt macht, er, unbekümmert 
um ſeine Umgebung, der Geige feine zarteſte Auf⸗ 
merkſamkeit widmet. Wer gedächte da nicht des 
wunderbaren Liedes, in dem Lenau drei braune 
Geſellen, den einen ſchlafend, den anderen rauchend 
und den dritten geigend unter einem Baume trifft 
und ihres Anblicks nicht müde wird, dann aber 
mit zerriſſener Seele von ihnen Abſchied nimmt: 

Es haben die drei mir gezeigt, 

Wenn das Leben uns nachtet, 

Wie man's verraucht, verſchläft, vergeigt 

Und es dreimal verachtet. 


| 


— Giftige Pilze. Eine hleſige 
Namens Suchecka bereitete ſich am Son 
Abendbrot gebratene Pilze und lud eine 
zum Miteſſen ein. Nach dem Genuß 
ſtellten ſich bei den beiden Frauen heſtige € 
ein, ſodaß die andern Hausbewohner N 
herbeirufen mußten, welcher eine Vergiſih 
ftellte. Da die Menge der Pilze eine & 
große gemeſen war, ſo gelang es, die 
wleder herzuſtellen. 

— Ein gewandter Taſchendieb 
am Montag der Bäuerin Roſalie Baczka 
Ringe 18 Rbl. aus der FTaſche, welche 
dieſelbe für eine verkaufte Kuh kurz vor 
ten hatte. N 

— Die Petrokower Gouvernement 
behörde macht bekannt, daß die auf das N 
Gouvernement in der Summe von 128,0 
für das laufende Jahr entfallende Gilden 
tionsſteuer auf die einzelnen Kreiſe wie 
theilt wurde: 

1) Petrokower Kreis ſammt der Stadt 

2200 Rbl.; ö 
2) Noworadomsker Kreis ſammt der Sta 

rabomsk 3050 Rbl.; 
3) Bendziner Kreis ſammt der Stadt 

32,000 Rbl.; 

4) Czenſtochower Kreis ſammt der Stadt € 

11,000 Röol.; 
5) Brzeziner Kreis ſammt den Städten 

und Tomaſchow 6900 Rbl.; 

6) Rawaer Kreis ſammt der Stadt Nawa 

7) Lasker Kreis ſammt den Städten La 
bianice 6500 Rbl.; 

8) Lodzer Kreis ſammt den Städten 2 

Zgierz 66,000 Rol. 

— Perſonalnachricht. Der in Lod 
Ucirende Arzt Dr. Alfred Benjamin AU 
vom Miniſterium des Innern zum ordinit 
des hieſigen Alexander⸗Hoſpitals ernannt 

— Zahlungseinſtellungen. Ihre $ 
haben eingeſtellt in: St. Petersburg: die 
2. Gilde Jakob Waſſiljew Dolgopolow 
Alexandrowitſch Raſiwin. 

— Die Gilden ⸗Repartitiousſtener 
nächſten drei Jahre (1891 1893) auf dk 
Gouvernements des Köntgsreichs Polen 
vertheilt worden: Gouvernement Warjche 
Kaliſch 17,000, Kielce 10,000, Kom 
Lublin 20,000, Petrokow 128,000, 2 
Radom 13,000, Suwalti 7000 und Sie 
Rubel. Die Repartitionsſteuer von Klein 
im Gouvernement Warſchau 53,000, Kal 
Kielce 9000, Eomza 7000, Lublin 13 
trokow 28,000, Plock 9000, Nadom 11 
walti 5500 und Siedlec 12,000 Rol. 

— Die Dummen werden nicht a 
von verſchiedenen Seiten mitgetheilt wie 
neuerdings der Handel mit unbanderolllrte 
wieder überhand. Verſchledene ſchlaue Ha 
von Haus zu Haus und bieten auslä 
ſchmuggelte Cigarren zu annehmbaren 
In Wirklichkeit ſind aber höchſtens die 
ländiſcher Abſtammung, die Cigarren fi 
inländiſchen Fabriken und ſind nicht die 
geforderten Preiſes werth. Trotzdem ſolle 
viele und ſogar ſolche Perſonen auf den 
hineinfallen, denen man mehr Schlauhelt 
dürfte. — Wie machen alle Dieſenigen 
Zukunft diesbezügliche Angebote gema 
ſollten, ausdrücklich darauf aufmerkſam, 
die vermeintlich billigen Cigarren unter 
recht theuer zu ſtehen kommen können, 
die Behörde Kenntniß davon erlangt, fo 
die Käufer gleich den Verkäufern in ſchwer 


Den ſeßhaft gewordenen Zigeunern — und es 
giebt ihrer in Ungarn und Siebenbürgen nlcht 
wenige — die in Sitte und Lebensgewohnheit ſich 
der Kultur genähert haben, iſt die Muſik zum eis 
genen und ausſchließlichen Berufe geworden. Wer 
jemals im Lande ſelbſt Gelegenheit gehabt hat, bei 
einer Flaſche feurigen Ungarweins den Melodien und 
Weiſen einer ſolchen Kapelle zu lauſchen, wird nie⸗ 
mals den jascinirenden Eindruck vergeſſen, welchen 
fie durch die Macht der Töne auf ihre magyariſchen 
Landsleute ausübt. Es iſt in Ungarn kein Ge⸗ 
heimniß, daß ſo mancher Cavalier den Zigeuner⸗ 
kapellen ſein halbes Vermögen geopfert hat. Wie 
groß übrigens der Ruf dieſer Kapellen auch außer⸗ 
halb Ungarns iſt, geht daraus hervor, daß eine 
ihrer berühmteſten nach einer Tournee durch die 
größten Städte des Continents wiederholt im 
Schloſſe von Windſor concertiren dürfe. Einige 
hervorragende Gelger wie Kemenyi und Farkas 
Minska haben ihre muſikaliſchen Triumphzüge ſchon 
früher bis nach Amerika ausgedehnt. 

Auch die Kunſt der gebundenen Rede iſt den 
Zigeunern nicht fremd. Schlicht und einfach wie 
der Kreis ſeiner Empfindungen und Gedanken, in 
denen er ſich bewegt, find die Töne, die der Zi⸗ 
geuner in ſeinen Gedichten anſchlägt. Am häufig⸗ 
ſten iſt es die Freude über den Gewinn oder die 
Klage um den Verluſt einer Geliebten, der er Aus⸗ 
druck verleiht. Aber auch Wind und Wetter, der 
Wechſel der Jahreszeiten, für den der Zigeuner 
mehr, als man glauben ſollte, empfänglich iſt, ſpielen 
eine große Rolle in ſeinen Poeſien; nicht minder 
ſeine eigenen und ſeiner Angehörigen Wünſche und 
Bedürfniſſe: 

Mädchen wünſcht ſich Bänder, Roſen, 

Knabe wünſcht ſich bunte Hoſen, 

Weib wünſcht Kinder ſich, ganz kleine, 

Und der Mann recht viele Schweine. 

Ein Gattung von Liedern wird man in feiner 
Lyrik vergeblich ſuchen: Kampf: und Siegeslleder. 
Dieſer Mangel hängt mit ſeiner innerſten Natur 
zuſammen. Der Zigeuner iſt kein Held, ja er iſt 
ſeiner ganzen Anlage nach ſo wenig Soldat, daß die 
auch in Oeſterreich⸗Ungarn giltige allgemeine Wehr⸗ 


pflicht in ihm den entſchiedenſten Widerſ 
Die dortigen Militairbehörden wiſſen dar 
zählen. 
Wo der Zigeuner auch hauſen mag, 
gewagt zu behaupten, daß man ibn irge 
ſieht, er iſt und bleibt der Parla der € 
an dem im Großen und Ganzen die Bel 
ihn der Cultur zu gewinnen, erfolglos 
find. Selbſt die Seßhaftmachung, dle 
kleinen Theile dieſes Volkes gelungen 
keine Garantie, fie zu Bürgern des 
Staates zu erziehen. Auf der anderen 
die Hoffnung, daß dieſer Stamm, wie 
Indianer und die Sldſee⸗Inſulaner, 8 
artung in abſehbarer Zeit zu Grunde geh 
bel der durchaus normalen Vermehrung 
ausgeſchloſſen. Der Kinderſegen in Zigem 
it ein ſehr reichlicher und würde ſogar 
mehrung des Stammes zur Folge 
nicht die Sterblichkeit unter den Kindern 
hältnißmäßig große wäre. Aber auch dle 
lebenbleibenden Kinder genügt, um ben 
gegen den oft gehörten Verdacht zu 
daß er das Bedürfalß hätte, etwa 
in ſeiner Nachkommenſchaft durch Kinderre 
füllen. Wenn trotzdem auch in unſeren 
das alte Ammenmärchen von einem K 
durch Zigeuner immer und immer wleder 
jo mag die Erinnerung an eine Reihe 
Dramen und Erzählungen, wie Precloſa, 
dour ꝛc., ihren Theil daran haben. Die . 
weiß nichts davon. 


Allerlei. 


— Zu gefährlich. Arzt: „Noch 
Frau darf heute kein Wort ſprechen; fand, 
das!“ — Mann der Patientiy: „W 
ſagen Sie ihr das geſälligſt ſelbſt!“ 

— Boshaft. Fräulein: „Papa 
immer ein ſchönes Buch als Geburtstage, 
— Ihre jüngere Freundin: „Na, da müll 
eine große Bibliothek beiſammen haben.“ 


— Thierquälerei, Am Montag Nachmittag 


in der Zlegelſtraße ein Fuhrmann aus 
angehalten der eine Ladung Cocusnilffe 
ile hieſige Knopffabrik geladen hatte. Die vor 
agen geſpannten beiden elenden Pferde waren 
abgetrieben, daß fie trotz der unmenſchlichſten 
‚füge nicht mehr anzogen und bei näherer Unter⸗ 
g ſtellte ſich heraus, daß eins derſelben unter 
Bruſtriemen eine tiefe Wunde hatte, welche ihm 
Anziehen die entſetzlichſten Schmerzen bereiten 
k. Der unmenſchliche Fuhrmann wurde veran⸗ 
die abgeſchundenen Thiere auszuſpannen und 
die Ladung mit andern Pferden weiter be⸗ 
ft werben. 
Eine Vorrichtung an dem Mundſtlick 
Strahlrohren, welche die Feuerwehrleute vor 
don großen Bränden ausſtrahlenden Gluth 
bat ſich, wie das „Rig. Tagbl.“ berichtet, 
Aer unlängſt vorgenommenen Probe trefflich 
It. Kleine Oeffnungen am Schlauch können 
eine einfache Vorrichtung losgedreht werden, 
ib der Schlauchſührer einem leichten Sprühregen 
ht wird und nicht mehr Gefahr läuft, durch 
luth zu leiden, welcher er bisweilen ſich zu 


g ſtatifindende Ausſtellung von Feuerwehruten⸗ 
u ſenden. Beachtenswerth ift noch bei dieſem 

kat der Umſtand, daß durch jene oben ermähn⸗ 
Epeltzlöcher die Kraft des Waſſerſtrahls nicht 
wacht wird, jo daß die neue Erfindung wohl 
Beziehung Anerkennung verdient und bald 
elteſte Verwendung finden dürfte. 
Drechgegangenes Pferd. Ein einem ger 
Sildczak gehöriges Pferd zerriß vorgeſtern 
* Dlugaſtraße die Stränge und ging in der 
ing nach dem Spitalplatze durch. Nachdem 
wild gewordene Thier kaum einige hundert 
elle weit gekommen war, ſprang es auf das 
‚Dir, wo es niederſtürzte und ein Bein brach. 
Im Saale des Konzerthauſes findet Mor⸗ 
bend ein Konzert der drei Schweſtern Pod⸗ 
dia ſtatt, von denen die eine, Fräulein 
da Podgörska, die erſt kürzlich das 
hauer Konſervatorium abſolvirt und eine 
de Auszeichnung in Geſtalt einer Medaille er⸗ 
hat, nach dem Urtheil von kunſtverſtändigen 


elner Virtuoſin ver⸗ 
t, der eine große Zukunft bevorſteht. — 
vollen hoffen, daß unſer Publikum das Kon⸗ 
Aer drei jugendlichen Künſtlerinnen, bei welchem 
die Sängerin Frl. Marie d Or lo 
kt, recht zahlreich beſucht. 

Der Gemeinderichter von Balut, Herr 
lam Monio, deſſen Amtsperiode jetzt abläuft, 
ine Kandidatur für dleſen Poſten zurückgezogen 
hellrd ſich vom 1. Juli d. J. ab in Lodz als 
niederlaſſen. 

Die Kriminal⸗Abtheilung des Petrikauer 


ale des Frledensrichterplenums Sitzungen 


Die Aetiengeſellſchaft der Bierbrauerei der 
lnſtadi'ſchen Erben in Lodz veröffentlicht in 
er. TyG. BBB.“ ihre Geſchäftsbilanz für 
ſſene Jahr 1890, welcher wir nach⸗ 
Daten entnehmen: 

5 Activa: 
n, Immobilien, Mas 
Ns. 601,604.21 ½ 


„126,559.19 
3,062.27 

=ſichtliche Ausgaben im 
hahe 1891 2,546.95 
Debitoren „ 114,321.45 ½ 


Summa Rs. 848,094.08. 


) Paſſiva: 

yehRapital Rs. 600,000.— 

‚akjonds A 8,214.29 

geſſſationskapital „ 27,070.13 

ebie Creditoren 168,880.95 
theilende Dividende » 42,000.— 
vortrag PP 1,928.71 


Summa Ns. 848,094.08. 

Die Lodzer Hypothelenabtheilung macht 
„daß der Präcluſionstermin zur Regullrung 
ſchaftsangelegenheiten nach den unten genann⸗ 
orbenen auf den 18. (30.) November 1891 
nut wurde: 

Amalie Ruprecht, geſtorben in Lodz am 
Bü 1879, Mitbeſitzerin des in Lodz unter Nr. 


var 1889, Mitbeſitzer des Lodzer Immo⸗ 

1173; 

60) Karolina Ruprecht, geſtorben in Poſen am 

Mir 1886, Gläubigerin einer auf dem Lodzer 

dil Nr. ur hypothekariſch gefiherten Summe 
Rbl. 


u 
it Eingquartierungs-Liſte. 
u — 
u) (Fortſetzung.) 
berſchiedene Militärverwaltungen, Lokale ſow ie 
für Kapitänsguartiere ; 
* 3 Schmulewicz, 14 Handke, 16 Czernielewski, 
nel und Feitlowicz, 24/5 Dittrich, 34 Herſch Se⸗ 
160 H. Vogt, 228/9 Weiland, 256 M. Keſten⸗ 
n M. Bechthold, 264/1380 König, 265 M. Weich⸗ 
Ihdesb Röder, 265 Weichſelfiſch, 267 Czapiejewski, 
ulewicz und Kohn, 268 b Lichtenfeld, 2688 Prinz, 
e iedberg, 280 Sch. Sachs, 299/300 Wladislaus 
U6Ch Chriſtine Döring, 320 A. Kempner, 320 
u, 338 S. Schmidt, 416 Silberſtein, 419 W. 
1122 J. Langner, 425 Berger, 436 Joſef Jakubo⸗ 
EN. Bajbus, 453 Sch. Katz, 456 Ziegler u. Abel, 
enegeztowski, 109 a Groskopf, 517 Muchnickt und 
10521 Th. Steigert, 522 Fiſchel Weichſelfiſch, 5 32 
% 550 Eduard Namiſch, 570% Maria Seliger, 


r 
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579/80 K. Hoffrichter, 713 Götz, Schröder und Co., 722 
Tanfani, 730 G. Steigert, 737 Jakubowicz, 742 K. Eifert, 
746 Fial, 748 Wojdislawski, 767 F. Kindermann, 770 
Chaim Lehmann, 771 J. Hirſchberg, 775 Epſtein, 783 


Thienemann und Friedländer, 786 Füchs, 790/793 Feder 


und Vive, 821 Gehlig, 843k W. Kern, 843 Danziger und 
Landau, 1187 F. Meyerhoff, 1232/3 Jaroeinski, 1280 K. 
Rabe, 1285 W. Schweigert, 1401 M. Padwa, 1405 Do⸗ 
branicki und Rothberg, 14163 B. Kiſſing, 1421 Haſin und 
Wiſchewianski, 1422 D. Zarzewski, 1433 J. Job, 51 2a 
L. Meyer, 512d Meyer, 784 Hiller. 
5. Für Oberofſiziers⸗Quarliere und Räumlichkeiten 

NNr. 11 Berger, 15 Millgram, 19 Berger, Stri⸗ 
kowski's Erben, 21b Buchweiz und Krone, 35 Laurentius 
Zakrzewski, 45 Joel Schatan, 47 Schulz's Erben, 48 A. 
Lubienski, 54 Schmiedke, 140 Freind und Niſſel, 141 
Freind, 181 Michalowitſch und Lucki, 182 Nathan Nata⸗ 
nowicz, 193 Litmann, 225 Rohrmann und Jugzefowicz, 
230 J. Einamon, 234 Thorner, 236 Seide, 249 a Wutke, 
251 Dembinski, 255a Jeziorski, 266 Grodzieka, 270 J. 
Rohrer, 271 Rubinſtein und Hanftwurzel, 275 Lubliner, 
303d Anſtadbs Erben, 312 Michalowitſch und Flaks, 313 
Gutmann und Segall, 320 Sellin, 320 Bronowski, 320d 
Aſt, 320 Schmalz, 334 Wittwe Hoffmann, 337 Stiller⸗ 
mann und Hermann, 397 Wittwe Stenzel, 416 Ferdi⸗ 
nand Pietrzikowski, 422 Wernick, 423 Kempinski und 
Sachs, 333 Obermann, 450 Leon Rappeport, 489 
Haſſenmeyer's Erben, 496 L. Meyer, 507 Herſchkowicz, 
533 L. Nippe, 555 J. Leſch, 562 L. Deſſelberger, 581/2 
Gampe, 583% Skrudzinski, 586 Iſaak Lothe, 630 Leonhard, 
640b Kurzweg, 640 Horowicz, 654 Richard Geyer, 663/4 
Mönke, 707/8 Kerpert, 726 Cohn und Co, 728 K. Mas 
ſchicki, 731 J. Steigert, 754 L. Roſenthal, 755/554 Hugo 
Hermann, 746 S. Cyllich, 760 Goldblum, 761 F. 
Kindermann. 763b A. Dobranicki, 764 L. Ranke, 780 No⸗ 
ſenblatt, 782 Dietrich, 787 Schulz, 787 Matheus. 


GFortſetzung folgt.) 


— Der Präfident der franzöſiſchen Republik, 
Herr Carnot, hat es ſich zum Grundſatze gemacht, 
nur von Körperſchaften und Vereinen Geſchenke 
anzunehmen. Trotzdem erhält er ſolche in Menge, 
wenn ſie auch nicht immer von großem Werthe 
find. Bei der letzten Reife erhielt er, wie man 
der „Voſſiſchen Zeitung“ ſchreibt, u. A. einen eiſen⸗ 
beſchlagenen Pyrenäenſtock, eine Peitſche, das Modell 
einer Brücke, die er einſt als Ingenieur gebaut, 
ein geſticktes Kiſſen (von den Frauen in Lourdes), 
ein Paar eiſenbeſchlagene Holzſchuhe (von den 
jungen Leuten in Oſſun), beſonders aber eine junge 
„Turlurette“ benannte Stute der Pyrenäen⸗Raſſe 
für Frau Carnot. In der wegen ihrer guten Butter 
berühmten Stadt Iſigny boten ihm einſt drei kleine 
weißgekleidete Mädchen einen Teller mit Butter 
an, den er lachend annahm. Dagegen ließ er die 
drei jungen Negermädchen, welche ein afrikanischer 
Häuptling ihn verehrte, nicht nach Europa kommen. 
Die Handelskammer in Calais hat der Frau Car⸗ 
not eine reiche Auswahl Spitzen, diejenige zu Lyon 
eine Maſſe der ſchönſten Seidenſtoffe verehrt, na⸗ 
türlich mit dem Hintergedanken, Frau Carnot werde 
ke fragen und dadurch in Mode bringen. Für 

rau Carnot aber ift es feither eine Laſt, faft jede 
Woche ſich ein neues Kleid machen laſſen zu müſſen, 
was zu langen Erörterungen mit der Kleiderkünſt⸗ 
lerin, Anpaſſen u. ſ. w. führt, ihr alſo viele Zeit 
raubt. Dies iſt ihr Antheil an der Laſt der Re⸗ 
gierung. Uebrigens ift die Präfidentin eine ftatt« 
liche, vornehme Erſcheinung, welche ſich mit Ge⸗ 
ſchmack zu kleiden verſteht. 

— Eine mit ganz neuen und lebhaften Farben 
ausgeſtattete Schilderung der Jufluenza hat ſoeben 
ein Mitglied des engliſchen Parlaments, nach ſeiner 
Geneſung von der tückiſchen Krankheit entworfen. Mr. 
Leng, der Deputirte von Dundee, beſchreibt den 
Charakter der London augenblicklich tyrannifirenden 
Epidemie folgendermaßen: „Du biſt plötzlich von 
allen den Symptomen des Katarrhs, des zehrenden 
Fiebers und des Gallenfiebers ergriffen. Du haft 
das Gefühl, als ob eine heißglühende Eiſenplatte 
Deine Rippen zuſammenpreßt. Du glaubſt, daß eine 
Schraube auf Deinen Schulterblättern ein Loch zu 
bohren ſucht. Du würdeſt Dir einbilden, in eine 
weiche Geleemaſſe zerfloſſen zu ſein, wenn nicht die 
Knochen ſich dadurch in Erinnerung brächten, daß 
ſie zu Dich annagenden, gierigen Zähnen geworden 
zu ſein ſcheinen. Aber Alles in Allem genommen, 
iſt das phyſiſche Befinden trotzdem nichts gegen den 
moraliſchen Zuſtand. Du haſt das Gefühl, ohne 
Verhör, ohne Urtheilsſpruch, verdammt zu fein für 
alle die Verbrechen, welche die ſämmilichen jemals 
verſaßten Strafgeſetzbücher vorgeſehen haben.“ 

— Millionenbanern. In dem unweit Köpe⸗ 
nick gelegenen Dorfe Rudow fand dieſer Tage eine 
Bauernhochzeit ſtatt. Das junge Paar hat als 
Morgengabe ihrer Eltern einen Bauernhof erhalten, 
der elnen Werth von über 100,000 M. haben 
dürfte. Der Werth des Diadems, das die junge 
Frau gelegentlich des Kirchganges trug, wurde von 
Kennern auf 10,000 M. geſchätzt, das Brautkleid 
war von theuerſtem Seidenſtoff und die 3 m lange 
Schleppe wurde von drei kleinen Mädchen getragen. 
Die Hochzeitsmahlzeit war im Gaſthauſe herge⸗ 
richtet und ſoll für hundert Gäſte über 3000 M. 
gekoſtet haben. 


Heuefe ast. 


Petersburg, 7. Juni. Im Konſeil für Tarif⸗ 
angelegenheiten beim Finanzminlſterium werden nach 
den „M. B.“ gegenwärtig Berathungen bezüglich 
der ſogenannten Ergänzungsabgaben auf den ruſſi⸗ 
chen Eiſenbahnen gepflogen. So ſoll die Abgabe 
beim Uebergang der Frachten von einer Bahn zur 
anderen aufgehoben, die Abgabe für Verladen und 
Löſchen der Frachten herabgeſetzt und das Be⸗ 
hebungsſyſtem dieſer Abgabe vereinfacht werden. 
Ferner ſollen die Lagergebühren herabgeſetzt und 
endlich ſoll eine permanente Abgabe eingeführt wer⸗ 
den an Stelle der bis jetzt behobenen Gefälle für 
die ſogenannten „Stationsausgaben“. 

Moskau, 7. Juni. Das Komité der Fran⸗ 
zöſiſchen Ausſtellung erſuchte die „M. B.“ zu er⸗ 
klaren, daß die telegraphiſch aus Paris gemeldete 
Zahlungseinſtellung des Pariſer Bankiers Jouannot, 
welcher die Fonds zur Vexanſtaltung der Ausftels 


lung vorſtreckte, keine ungünſtigen Folgen für die 
Ausſtellung ſelbſt habe, noch haben werde. Die 
Zahlungseinſtellung des Herrn Jouannot ſel deſſen, 
nur ihn allein betreffende Privatſache. Das Ko⸗ 
mité verfüge über alle nothwendigen Mittel, um 
die Einrichtung der Ausſtellung entſprechend dem 
Projekte zum vollſtändigen Abſchluß zu führen, ſowie 
um alle Ausgaben, welche während der Dauer der 
Ausſtellung herantreten, decken zu können. 

Herr Flourens iſt vorgeſtern über Wien nach 
Paris abgereiſt. An demſelben Tage iſt der neue 
Generalſekretär der Ausſtellung, Herr Leon Dru, 
von Petersburg hier angekommen und hat bie 
Leitung der Geſchäſte ſofort übernommen. Herr 
Dru wohnt im Sſlawjänski Bazar. 

Wjatka, 6. Juni. Die Ausſaaten des Som⸗ 
mergetreldes wurden bei günſtiger Witterung be⸗ 
endet. Die Saaten gehen ſchnell auf. Die Bäume 
ſtehen in Blüthe. 

Alatyr, 6. Junj. Die Landſchaſtsverſamm⸗ 
lung des Alatyrſchen Kreiſes beſchloß um eine 
Subſidie von 350,000 Röbl. für den Lebensunter⸗ 
halt der Bevölkerung einzukommen. 

Wien, 7. Juni. Der Kaiſer und die Kal⸗ 
ſerin haben neulich Mayerling incognito beſucht. 

Paris, 7. Juni. Der Erfinder des gegen⸗ 
wärtigen franzöſiſchen Gewehrs, Oberſt Lebel iſt ge⸗ 
ſtorben. 

London, 7. Junl. Die „Times“ berichtet, 
daß die Bank von England neuerdings 200,000 
Pf. Sterl. in Gold nach Rußland abgeliefert hat. 

Rom, 7. Zuni. Die bier eingetroffenen Chefs 
der deutſchen Schutztruppe, unter denen ſich der 
Chef v. Bülow befindet, wurden vom Papſt in 
Privataudienz empfangen. Die Chefs berichteten 
dem Papſt über die afrikaniſchen Miſſionen. Der 
Papſt befand ſich in voller Rüſtigkeit und Friſche. 


Telegraune. 


Petersburg, 8. Juni. (Nord. Tel. Agt.) 
Se. Kaiſerliche Hoheit der Großfürſt Thronfolger 
iſt von Sſungatſchinsk nach Uſſuri abgereiſt. 

Petersburg, 8. Juni. (Nord. Tel. » Agt.) 
Gräfin Nadeſhda Sergejewna Beauharnais, Wittwe 
des Prinzen Nikolaus Maximilianowitſch von Leuch ⸗ 
tenberg, iſt geſtorben. 

Petersburg, 8. Juni. (Nord. Tel. » Agt.) 
Am 20. Juli wird hier eine japaniſche Spezial⸗ 
miſſion mit dem Prinzen Ariſugawa an der Spitze 
eintreffen. 

Berlin, 8. Juni. Von Herrn Karl Stangen, 
der ſich ſelbſt nach Adrianopel begeben hat, um die 
Befrelung der Gefangenen zu beſchleunigen, ging 
geſtern von dort folgendes Telegramm in ſeinem 
hieſigen Bureau ein: Für Befreiung beſte Ausſicht, 
Freudiger mit Geld unterwegs, brachte Nachricht, 
daß Gefangene geſund ſind und Verzögerung nur 
wegen welter Entfernung entſtanden. Eiſenbahnzüge 
gehen jetzt unter Militärbevedung. Ein ſpäteres Te⸗ 
legramm, Montag Nachmittags 2¾ Uhr, beſagt: 
Depeſche von Geſandtſchaſts⸗Sekretär v. Eckardt 
meldet, daß Gefangene frei und Dienstag Adriano⸗ 
pel eintreffen. 

Berlin, 8. Juni. Das Staats miniſterinm 
hat beſchloſſen, dem Antrag der freiſinnigen 
Partei Folge zu geben und demgemäß das 
Material über die zur Zeit verfügbaren Getreide⸗ 
beſtände und die diesjährigen Ernteausſichten, wel⸗ 
ches die Grundlage für die Entſchließungen der 
Regierung in Betreff der Getreidezölle gebildel 
hat, dem Abgeordnetenhauſe mitzutheilen, ſoweit 
nicht vertrauliche Gutachten in Frage kommen. 

Breslau, 8. Juni. Geſtern Vormittag entſtand 
eine furchtbare Panik, indem einige zwanzig ſcheu⸗ 
gewordene Pferde aus einem in Brand gerathenen 
Stalle der Küraſſierkaſerne in blinder Flucht durch 
die belebteſten Straßen der Stadt raſten. Außer 
einem überrannten Knaben, der einen Beinbruch erlitt, 
ſind Unglücksfälle wuaderbarerweiſe nicht vorgekom⸗ 
men, wohl aber wurden mehrſach Fuhrwerke beſchä⸗ 
digt und Kandelaber umgebrochen. Ungefähr 18 
Thiere verletzten ſich dabei, zwei derartig, daß ſie 
auf dem weithin blutbeſpritzten Hauptſtraßenzuge 
verendeten; gegen 20 Stück, die meilenweit llefen, 
ſind noch nicht eingebracht; dem Feuer wurde, nach⸗ 
dem ein Drittel des Stalles zerſtört, Einhalt ge⸗ 
boten. 

Trieſt, 8. Juni. Aus Kairo wird telegraphirt: 
Die Cholera iſt im Delta aufgetreten, auch in 
Kairo ſind einige Fälle vorgekommen. Die Regie⸗ 
rung hat energiſche Maßregeln angeordnet. 

Paris, 8. Juni. (Nord. Tel.⸗Agt.) Geſtern 
Abend fand in der Nähe der Kirche auf dem 
Montmartre eine antiklerikale Manifeſtation ſtatt. 
Die Polizei mußte einſchreiten. Der Zuſammenſtoß 
war heftig, ſechs Perſonen ſind verhaftet worden. 

Rom, 8. Juni. In der Nacht zum Sonn⸗ 
tag fund in Ober-Italien ein heftiges Erdbeben 
ſtatt, das in der ganzen Provinz Venedig und in 
Mailand um 2 Uhr 8 Minuten früh verſpürt 
wurde; etwa um dieſelbe Zeit fand auch in Verona 
eine ſtarke Erderſchütter ung ſtatt, welcher ein dumpfes 
Rollen vorausgegangen war. Die Einwohner flohen 
erſchreckt aus den Wohnungen, die ſtellvertretende 
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Leiterin eines Penſionats ift in Folge des Schreckens 
geſtorben; in verſchledenen Hänſern ſtürzten die 
Rauchfänge ein. In Marcerigo wurden drei Häuſer 
zerſtört, wobei drei Perſonen getödtet wurden, in 
Tregnago wurden viele Häuſer beſchädigt, ebenſo 
in Badia⸗Calavena; an letzterem Orte wurden 17 
Perſonen noch lebend unter den Trümmern hervor⸗ 
gezogen. Um 6 Uhr früh folgte ein zweiter Erd⸗ 
ſtoß. In Papla wurde um 2 Uhr 5 Minuten ein 
wellenſörmiges Erdbeben wahrgenommen, welches 
etwa 15 Sekunden dauerte; ebenſo fand in Ferrara 
um 2 Uhr 7 Minuten Morgens ein ſtarkes wellen⸗ 
ſörmiges Erdbeben in der Richtung von Süd, Weſt 
nach Nord⸗Oſt ſtatt, und in Ravenna um 2 Uhr 
früh ein leichter Erdſtoß. Nach weiteren Meldun⸗ 
gen wurde das Erdbeben auch in Domodoſſala, 
Belluno, Malland, Parma, Modena, Florenz und 
und Brescia verſpürt. 

Rom, 8. Juni, In der italieniſchen Depu⸗ 
tirtenkammer erklärte auf eine Anfrage des Depu⸗ 
tirten Miviscalcht der Minlſter des Innern Nico⸗ 
tera, daß das Erdbeben ſehr heftig geweſen ſei und 
lange angedauert habe. In Verona habe große 
Beſorgniß geherrſcht, doch ſel der verurſachte Scha⸗ 
den gering. In Tregnago, Badia⸗Calavena, Mar⸗ 
genizzo ſeien die Wohnhäuſer ſtark beſchädigt, in 
Margenizzo ſei eln Menſchenleben zum Opfer ge⸗ 
fallen. Die Reglerung habe Vorkehrungen ge⸗ 
troffen, um der Noth abzuhelfen. — Aus Verona 
wird vom Montag telegraphirt: Die Bevölkerung 
von Tregnago, Badia Calavena, Cogolo, Mocenigo 
und Grezzana wurde durch neuerliche, von Getöſe 
begleitete Erdſtöße beunruhigt. Mehrere Häuſer, 
die einzuſtürzen drohten, wurden geräumt. Die 
Bewohner verbrachten die Nacht in Zelten. Zahl⸗ 
reiches Militär iſt hier eingetroffen. In Verong 
wurden geſtern Mittag, ſowie Nachmittags 5 Uhr 
mehrere Erdſtöße verſpürt. Bisher ſind in der 


ganzen Provinz eine Perſon getödtet und fünf leicht 
verletzt worden. 
Bukareſt, 8. Juni. 


Ja gut unterrichteten 
Kreiſen will man wiſſen, 5 


daß Prinz Ferdinand von 
Hohenzollern, der rumäniſche Thronſolger, fi in 
nächſter Zelt mit der Tochter eines eingeborenen ru⸗ 
mäniſchen Fürſten verloben werde. Dieſe Nachricht 
habe große Befrledigung hervorgerufen. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Frank und Koralewski 
Warschau. — Kantorowicz aus Berlin. — Babe 
7 n aus Melitopol. — Lange aus 
W. — — i 

a gang aus Moskau. — General Markia 
Hotel Vietoria. Herren: Boczk i 
Fichtner aus Warschau, — Saliwo s air Free > 
beko aus Widawa. 
Hotel Mannteuffel. Herr Landauer aus Warschau. 
— Frau Kurinnaja und Schwartzmann aus Kiew, 

Hötel de Pologne. Herr Karamzin aus Kandanok, 
— Schuwal aus Kowno. — Straschun aus Moskau, — 
Gawrilow aus Kalugi. — Wolski und Starz 
Powodöw. — Mme. Podgörska aus Lemberg. 


Okowit-Preis. 
Warſchau, den 8. Juni 1891. 
En gros pr. Wedro 858 —— — — 859 ) 20, 
Delall⸗Preis p. „ 869 — — — — 871 75% 
78% mit Aceiſe Kop. zu 97 
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8 Geſtern früh 5 Uhr, verſchied nach längen ſchweren 
Leiden im 38. Lebensjahre Frau 1 8 
0 früher verwittwet geweſene Scheunert, geb. Abraham. 15 
5 Die Beerdigung der irdiſchen Hülle der theuren 


Verblichenen findet Donnerſtag, Nachmittags 4 Uhr Nachm. 
vom Hauſe Alte Brzezinerſtraße Nr. 171, aus ſtatt. 


s Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Dem hochgeehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich mein 


Tapiſſerie⸗ und Kurza⸗ 
| waarengeſchäft 


vom 1. (13.) Juli a. cr. nach dem Haufe des Herrn Karl Kretschmer, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 778/63 verlege. 

Umzugshalber Ausverkauf ſämmtlich zurückgeſetzter wo 

Waaren zu Koſtenpreiſen. 

Gleichzeitig empfehle mein reichhaltiges Lager in 


Corsett’s 


von Rs. 3 bis Rs. 9.90. 
Nouveaute! 
Corſett's mit Patent⸗Rückenverſchluß pr. Stück Rs. 5.95 
der renommirten Fabrik „Oskar Burchhardt, St. Petersburg“. 
Alleinverkauf für Lodz und Umgegend. 
Größtes Lager der bedeutenden Corſeltfab rik 

„P. Dutoict & Co.“ 


Damen- und Kinderſtrümpfe 


Ia. Qualität, 
diamantſchwarz, garautirt waſch⸗ und 
ſchweißecht. 


Bons ene e 5 , 7, 8, 
pr. Paar 28, 32, 36, 40, 45, 50, 55, 60 Kop. 
Seiden und halbſeiden Damenhandſchuhe. 

Kinderhandschuhe (Trieöt) pr. Paar Kop. 20. 


Schleier in großer Auswahl. 
Neuheiten in Stickereien u. Material. 
Carl Berekenkamp, 


Inh. Ernst Mogk. Sr 


sie Preise. 
PUSIN>P 


mass 


“ 


edeutend 


o DB "SSL DISISSLULEID 


Ich beehre mich ein geehrtes Publikum hiermit zu be⸗ 
nachrichtigen, daß mein im Hauſe Nr. 67 in der Petrikauer⸗ 
Straße, gegenüber von Herrn G. Lorenz geweſenes „5 

Modemagazin u. Atelier fur © 
Damengarderobe 


am 8. Juni l. J. nach dem Haufe des Herrn Seidemann 
(1. Stock) verlegt wurde. 

Daſelbſt wird Unterricht im Schnitt und Kleider 
anfertigung ertheilt. Mädchen, welche die Schneiderei in 
3 bis 4 Monaten erlernen wollen, finden dauernde und 
zeitweilige Aufnahme. Hochachtungsvoll 


Helene Niklas. 5 


1 

run eu E22 

Linne, 

Thalla- Theater. & 

Sonntag, den 2. (14.) Juni 1891: . 

> 

coONCEHERT' £ 

0 15 

zum Beflen der kranken und unter der Obhut des 9 

hieſigen katholiſchen Kinderaſyls verbleibenden Kinder 3 

unter Mitwirkung der Pianiftin Fr. W. Bielszowska, der Sängerin der 5 7 
0 Warſchauer Oper Fr. Babinska, des Celliſten Herrn Alois und eines 

N Dilettanten Männer-Chors. 7 

g Preiſe der Plätze: Loge für 8 Perſonen 12 Rbl., — Balkonloge für 6 2 

J Perſonen 8 NHL, — Rangloge für 6 Perſonen 6 Rbl., — Parterreloge für 4 Per- 145 
J ſonen 6 Rbl., — Parterreloge an der Bühne 5 NEL, 50 Kop., — Balconſitz 1. Reihe Fe 

1 Kbl. 80 Kop. folgende Reihen 1 Rbl. 20 Kop, — Parquetſitz 1. und 2. Reihe jap 

4 2 Rbl., 3., 4. und 5. Reihe 1 Rbl. 50 Kop., 6., 7., 8., 9. und 10. Reihe 1 Rbl. 25 
25 Kop., 11., 12., 13. und 14. Reihe 1 Rbl., — Parterreſitz 1. Reihe 75 Kop., e 

4 folgende Reihen 60 Kop., — Amphitheater 50 Kop., — Parierre 40 Kop., Schüler ED) 

9 zahlen für ein Parterrebillet 20 Kop., — Gallerie 25 Kop. 55 
> Billets find jetzt im photographiſchen Atelier des Herrn B. Wilkoszewski, 7% 

Meyers Paſſage zu haben. PB» 


anna mn nn enninnnnin ann: 
erregen 


— 
Eire Garnitur Palſtermölel, 
wie auch andere Möbel, ſind abreiſe⸗ 


balber zu verkaufen. Näheres in der 
Exped. d. Bl. i 


Ein durchaus tüchtiger 
Webmeister 
der vieljährige Praxis in allen Theilen des 
Webfaches beſitzt und gute Zeugniſſe aufweisen 
kann, wird pr. ſofort geſucht. 

: Offeeten unter „Webmeiſter“ nimmt die 
Exped. d. Bl. entgegen. (3,2 


e A NEE 
BET TEST TE A BET EN AH TEE FRA Im — HE . FT ME bee 


| 


Die „Banque de Commerce de l’Azofi-Don“, 


Agentur in Lodz, 
beehrt ſich hiermit zur Kenntniß zu bringen, daß fie } 
für Capital⸗Einlagen die folgenden Zinſen 
vergütet: 
1. für Einlagen auf laufende Rechnung: 

a) auf Cheque⸗Conto (jederzeit ſofort rückzahlbar) 2 ½ pCt. p. a. 
b) auf 5stägige Kündigung (die Bank reſervirt 
ſich das Recht, vor der Rückzahlung eine ö⸗tägige 

Kündigungsfriſt beanſpruchen zu können) 


U * 


2. für Einlagen auf Termine: 
a) auf 6 Monate N „ „ „ 
b) * 9 10 4 1 
e) „ 1 Jahr 4% 


N WM 
Die Bank beſorgt Transferte auf ſämmtliche Hauptplätze des 
In- und Auslandes zu den billigſten Bedingungen. (3—2 


Das Muſeum Bo z wa 
bleibt in Lodz unwiderruflich nur noch 
bis Montag, den 15. Juni. 


Daſelbſt wird folgende Neuheit gezeigt: 
Eine lebende Perſon wird 
vor d. Publikum verſchwin⸗ 
den u. wieder zurückkehren. 
Dieſe Neuheit iſt bis jetzt noch nirgends 

gezeigt worden. ag 
Außerdem iſt jetzt die 3. Serie Bilder SH 
ausgeſtellt worden, welche das Leben u. d 

die Wunder Moſes darſtellt. 


Entree 20 K., Kinder 10 K. * A > 


Jeder Beſucher hat das Recht die Zauber vorſtellung gratis mit anzuſehen. 
Anfang der Vorſtellungen von 2 Uhr Nachm. bis 9 Uhr Abends. 


6—2) 


demSalzgehalt und dementsprechend der Wirkung von 
d etwa 35—40 Schachteln Pastillen. ug 
Käuflich in den Apotheken und Mineralwasserhandlungen etc. 
General-Depöt in Lodz: M. Lisiecka, Droguenhandlung, Petrikauerstrasse 
Nr. 260 (38 neu). . 


CRIISNIOGOKGEKZIGOWHKISHGOGOGEN 


3.9 Wiesbadener 9 Ü 
„  AOCHBRUNBEN-OUELL-SALE 2), 

55 ein reines Naturprodukt 8 8 
- 258 
95 unter amtlicher Controlle hergestellt und EEE 3 
88 allgem. empfohlen und verordnet als bestes "= E 
f f : und schnell wirkendes Beseltigungsmittel> 3 5 8 
155 . bel Verdauungs- und Ernährungsbeschwer- g DEZ 
8 8 den, Darm- und Magenleiden aller Art. Ebenso g 3 8 
883 von eminent hellkr. Wirkung bei Catharren 8 8. 
33 8 er Luftröhre und der Lunge: bei Husten, 2 8 
25 „ Helserkelt, Schlelmauswurf u, s. w. und in A . 
a E 1 EZ 2 8 8 
ash Folge seines "38 

En - 1 

25 HOHEN LITHIONGEHALTES BEE 
88 bei gichtischen und rheumatischen Leiden. BES 
84 HUin Glas Koehbrunnen-Quell-Salz entspricht IE 
45 TER 
8 8 25 
5 Ber 


Phologrephie-Ahaler 


TL. Zoner, 


Dzielna- (Bahn-) Strasse Nr. 13. 
Aufnahmen täglich von 9 Uhr Morgens bis 5 Uhr Nachm, 
Billigste Preise. 


Feinste Ausführung. 


BENZENZEIGENZENZEK ZEN ZERE 


1 


6 
| 
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f in (Hanne ; Momend Tepwenosnyd 
Eine deulſche Lehrerin Gonne norepgab eh 1 H Hpochrr 


die der deutſchen, polniſchen und ruſſiſchen g 
Sprache in Wort 2 Saut mächtig iſt, namenmaro o Bosnpamenie TAKOBOH 
BB Marherparb T. Ionan. 


findet Stellung auf dem Lande. 
Oancb Tpunbaymı 


Zu erfragen bei Herrn Ferdinand 
Ende, Petrikauerſtr. Nr. 532 (108). 
BER Horepaua chop Haxrkapry H IPOCHTE 
Hamenmaro o BosBpamenie TABOBOÄ 
Bb Marnerparb r. ‚losen. 


EST eee 
Junge Mädchen, 2 
Autornna Hec rep 


welche der Erholung für die Sommer⸗ 
norepaua chop Haxrkapry u IpocHTE 


monate bedürfen, 
finden liebevolle Aufuahme, namenmaro o Bosgpamerie TAKOBOH 
BB Marnerparp T. Jonan. 


mütterliche Pflege und kräftige Koſt bei 
| Ein Ladenlocal 


Liner alleinftehenden Dame auf dem Lande. 
Auf Wunſch Unterricht in Sprachen, 

mit 2 anſtoßenden Zimmern an der 
Petrikauerſtraße und 


Wiſſenſchaften und Muſik. (3—3 
. N ſagt die Expedition dieſ. Bl. 
ein Ladenlocal 
mit 1 Zimmer an der Benediktenſtraße, 
find per 1. Juli a. c. zu vermielhen. 


3—3) 8. Rosenblatt. 
RE Ein Lehrling 


mit El ementarkenntniſſen findet Aufnahme in 


der Buchbinderei G. Wilke, Ecke Petri⸗ 
kauer⸗ und Zawadzka⸗Straße, Haus Peter. 


Ein junger Mann 
(ruſſiſcher Unterthan) (3:1 
wünſcht ſich mit einem 


Kapital v. 12-15000 Rbl, 


an einem ſoliden Geſchäft activ zu be⸗ 
iheiligen. Offerten unter A. 8. 1478 
ſind an die Expedition d. Bl. zu richten. 


LDaana eng Ilenawpop. 


Schnellpressendruck von 


odzer Concerth: 
Donnerſtag, den 11. Juni 1 


Großes Conce 
des Fräulein 


Wanda Podgorsk 
Violinvirtuoſin, welche das Conſervate 
einer Medaille abſolvirte, unter Mitwirf 

ängerin Frl. 
Marie D'ORIO, 
ſowie der Frl. Ludmila und 
Podgörska. 
Anfang 8 Uhr Abends. 
Billets find in der Buchhandlung g 
Schatke zu haben. 
Näheres die Affichen. 


ausgeſtellt von Abbe Roſenkranz, 
G. Olſtein und M. Lipſchütz, iſt 9 
gegangen. 
Vor Ankauf wird gewarndt. 
D. M. 


eher 
Wschodniaſtr. Nr. 435, Du 
DS Schohlen ug 
wurden mir unter anderen Merthfaden 
d. M. zwei Blauco⸗Wechſel 


el, ausg 
Ch. C. Dickhäuſer über 200 Nhl. wa 
Breitmann über 200 Rbl. — Vor 
der Wechſel wird gewarnt und de 
derbringer eine anſtändige 2 


zugeſichert. 
D. WOLP 
bei Herzenberg & R 


Die Sſrumpfwi f 


er En 
W. Kuniewska, 
Konſtantinerſtraße Nr. 26, rechts in dene 
empfiehlt fertige Strumpfwaaren iM 
nimmt Beſtellungen auf Damen⸗ 
Herren⸗Socken, glatt und in Deffind, & 
für Kinder in verſchiedenen Deſſins um 
mit doppelten Knien und Ferſen aus 
Materialien: Fil d’ecosse, Fil de 
Daſelbſt werden Strümpfe in 
genommen und wird auch Unterricht 
tigen der Strümpfe ertheilt. 


, Vom 1. Juli ab 
iſt eine grof 


Wohnn 


mit allen Bequemlit 


zu vermiethe 
Wo? ſagt die Exp. d. 2 


Ein faſt neues 


Billa 


für Pyramide und Kegel, iſt unge 
zu verkaufen be 


M. Kokoczy 


SONMERWOHNDE: 


In Kargulec bei. 
find noch 2 einzelne Zino 
zugeben; ferner werden de 
vom 1. Juli ab 2 jchön 
nungen, beſtehend aus j 
mern und Küche zu verge 
Näheres, ſowie event. Be 
beim Pächter J. Taub 


Gebrauchte 


Gold und S 


Gegenſtänd 
wie auch Edelsi#® 
kauft und tanſcht 
auf neue Gege 
gegen Zahlung der höchſte 
das Juwelier⸗Geſchaſß 
Moritz Guten 
Neuer Ring Nr. 3, 


A 


beben 


Zu verkau 


oder vermiel 
vom 1. October 
Ein Fabriksgel 
im Warschau im e 


Stadt gelegen. Das Local 
wei Sälen à 750 Dell 
8.0 

5 Näheres zu erfragen bel i 
. befigerin in Warschau 
Strasse Nr. 28. 


Dreesen 
LE Sr 


3 ci 
Steindth 
können ſich melt 


in der lithographiſch en Ru 
Buchdruckerei ı 


Rudolf Lutl 
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